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Geptätscher in der St.-Jürgen-Straße
Anwohner dieser §tra8e schenken der §tadt im Herbst einen Brunnen

(dak). Die Anwohner der St.-Jürgen'
Straße schenken der Stadt einen Brun-
nen. Genauer gesagt ist es der ,,Verein
zur Erhaltung der östlichen Altstadt', der
dieses Gesehenk macht, und dazu gehö'
ren nicht nur die Anwohner der St.'Jür'
gen-Straße. Doch sie haben nicht zuleLzt
durch Geldspenden und Ideenreichtum
ihr Scherllein dazu beigetragen. Im
Herbst soll der Brunnen * vom Bildhau-
er Uwe Appold entworfen - Ieierlich
übergeben werden.

Um die Sache noch komplizierter zu
machen: §igentlich war es die IG St.'Jür'
gen, die die tnitialzündung zur Aufstel*
fung eiaee Bnrrmeas an der unteren St'-
Jürgea-§tra§e gege-ben hat Die Interes-
sengenneinschaft ist ein loser Zusammen'
sehluß von Aawohnern der St.-Jürgen-
Straße. Hauptanliegea der IG war und ist
es, die Straße als historisch gewaehsene
Einheit zu erhaltea Da8 eie;ait diesem
Konzept §rfcilg haben, beweiq€n die Tou-
ristdn, die alljähriich durch die Straße
schlendern und besonders reizvolle Ek-
ken gerne fotografieren. Schiendern
kann man, weil es den Anwohnern inzwi-
schen gelungen ist, den Autoverkehr so
weit wie möglich von der StraSe fernzu-
halten. Probleme, meint der Vorsitzende
der IG, Hans-Georg Hasler, gebe es noch
immer mit den Parkern. Aber durch ein

vernünftiges Gespräch mit dea ,,Sün'
dexr" sei auch das zu regeln.

Als die IG im Jahre 1985 ihren 10' Ge'
burtstag mit einem großen Straßenlest
feierte, war von vornherein klar: Der
ü'berschuß geht in die weitere Gestal-
tung der Stra8e, Besonderes Anliegen
war, den u[teren Bereich so herzurich'
ten, daß Autoiahrern signaiisiert wird:
hier beginnt ein Fu8gängerbereich, nur
Lieferverkehr ist frei.

Um Vorschläge zu sammeln, wurde eia
Ideenwettbewerb ausgeschrieben. (Aueh)
um Spenden zu sammeln, wurde der
-Verein zur Erhaltung der östlichen Ait-
stadt" gegründet, Das alles war vor rund
einem Jahr.

Der Ideenwettbewerb hat zwar den ge'
wünschten Erfolg gebracht, doch die §i-
nanzierung der Vorschläge ,,lag außer'
halb der ßeichwelte", wie Hans{eorg
Hdlter sagt. Geeinigt haben sich deshalb
IG'und Verein auf einen Kompromiß: In
den unteren Bereich der St.Jürgen-Stra-
ße kommt ein Brunnen, darüber hinaus
gibt es Grünflächen. Der Brunnen wird
der Obhut der Stadt übergeben (die hat
sich inzwischen damit einverstanden er'
klärt), die Anpflanzungen und die künfti'
ge Pflege des Grüns liegen in den Hän-
den der Anwohner.

Der Brunnen soll nicht sehr groß wer'
den. ,,Etwa 1,60 Meter hoch, auf einem
Steinsockel steht eine Bronzeplastik in
Forrn einer Welie", beschreibt Hans'Ge'
org Hasler den von Uwe Appold entwor-
fenen Brunnen. ,,In der Bronze sind klei'
ne Öffnungen, aus ihnen rinnt über die
Welle das Wasser hinunter in das Bek-
ken."

Dureh diese Veränderung, hoffen die
Aniieger, wird der Charakter der St.-Jür-
gen-Straße als W'ohn- und Fußgänger'
straße deutlich, Und wenn dieses Projekt
abgeschlossen ist? ,,Dann fällt uns rvas
Neues eiR", sagt Hans-Georg Hasier. Und
denkt dabei nicht nur an die St.'Jürgen-
Treppe, die auch anspreehender gestaltet
werden könnte.

Nichtweitergekommen ist die IG indes
mit einem andören Vorhaben, Die dama-
lige Sradtpräsidentin Ingrid Groß hatrc
angereg't, eine Chronik der St.-Jürgen-
Stiaße zu schreiben. Doeh bisl,ang hai
sieh bei der IG noch niemand gemeldet,
der diese Arbeit übernehmen möehte.
,,Sie ist mit viel Arbeit verbunden",
schätzt Hans-Georg Hasler. Im Stadtar-
chiv seien zwar Unterlagen vorhanden,
aber vieies sei verlorengegangen, ,;Ein-
fach nur an den §chreibtisch setzen und
schreiben, das geht nicht. Da muß gnind-
lieh recherchiert werden."


